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(54) Grindungssystem

(57)  Die Erfindung betrifft ein Grindungssystem zur
Ballastierung von Aufbauten, wobei das Griindungssy-
stem ein Fundament und ein Griindungselement um-
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fasst, wobei das Griindungselement einen Fufabschnitt
und zumindest einen Anker umfasst und wobei das Griin-
dungselement mittels des Ankers mit dem Fundament
verspannt ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Griindungssystem zur
Stltzung von Aufbauten, ein Griindungselement und ei-
ne Verwendung eines Griindungselementes sowie eines
Griindungssystems. Weiterhin betrifft die Erfindung ein
Verfahren zur Herstellung eines Griindungssystems so-
wie eines Griindungselementes.

[0002] Grindungselemente sind im Allgemeinen be-
kannt. Zur Grindung von Fundamenten bei schlechten
Bodenverhaltnissen werden beispielsweise Griindungs-
pfahle unterhalb des Fundamentes angeordnet, sodass
die Griindungspfahle auf einen unterhalb des nicht trag-
fahigen Bodens angeordneten tragféahigen Boden aufsit-
zen und das Fundament abstitzen.

[0003] Grindungen von Windkraftanlagen erfolgen
Ublicherweise so, dass Windradaufbauten auf ein fla-
ches, auf einem Untergrund liegendes Fundament, wel-
ches ohne weiteres aus 350 bis 600 m3, in seltenen Fal-
len bis etwa 900 m3 und mehr, Beton bestehen kann,
aufgestellt werden. Durch den angreifenden Wind wer-
den Spannungen im Fundament, in der Sohlfuge und
dem unterliegenden Baugrund erzeugt. In definierten
Laststellungen oder Lastfallen treffen infolge des exzen-
trischen Lastangriffs erh6hte Rand- und Eckspannungen
zum Teil mit dem Einhergehen eines Klaffens der Sohl-
fuge auf. Durch die Lastangriffe werden auch Risse oder
Anliches im Griindungselement induziert, wodurch die
Lebensdauer dieser gesenkt wird.

[0004] Das Problem "einer klaffenden Fuge" erzwingt
insbesondere bei gréReren Windkraftanlagenkonstruk-
tionen eine entsprechende Ballastierung des Fundamen-
tes durch dementsprechende Beton- und Stahimassen.
Zudem muss das Fundament auch eine ausreichende
Steifigkeit aufweisen.

[0005] Um die bisher bestehenden grof3en, flachen
Fundamente kostengiinstiger herzustellen, ist es zu-
nachst gewlinscht, kleinere Fundamente zu verwenden.
Werden die Fundamente jedoch kleiner ausgebildet,
werden die Bemessungskriterien im Nachweis der nicht-
klaffenden Fuge folglich nicht mehr eingehalten.

[0006] Aus dem Stand der Technik ist bekannt, bei
schlechten Untergriinden ein Fundament fiir eine Wind-
kraftanlage auf Pfahle mit einer schlaffen Bewehrung
aufzustellen. Weiterhin ist aus der DE 43 19 239 A1 ein
Verfahren zur Nachgriindung von Fundamenten be-
kannt, wobei eine Bohrung durch das abzustitzende
Bauwerkteil erstellt und anschlieffend eine Griindungs-
bohrung mit einer Kopferweiterung am Fundament zur
Ausbildung eines Griindungselementes vorgenommen
wird.

[0007] Die Aufgabe der Erfindung ist es, durch geeig-
nete Malnahmen das Fundament beziehungsweise die
Griundungskonstruktion so zu ballastieren, dass das die
oben stehenden Nachteile vermieden werden.

[0008] Die Aufgabe wird erfindungsgeman geldst mit-
tels eines Griindungssystems nach Anspruch 1, einem
Grundungselement nach Anspruch 15, eine Verwen-
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dung eines Griindungselementes nach Anspruch 16, ei-
ner Verwendung eines Griindungssystems nach An-
spruch 18 und einem Verfahren nach Anspruch 19 sowie
einem Verfahren nach Anspruch 23. Weitere vorteilhafte
Ausgestaltungen sind aus der nachfolgenden Beschrei-
bung sowie den Unteranspriichen zu entnehmen. Die
einzelnen Merkmale der beschriebenen Ausgestaltun-
gen sind jedoch nicht auf diese beschrankt, sondern kén-
nen untereinander und mit anderen Merkmalen zu wei-
teren Ausgestaltungen verknupft werden.

[0009] Eswird ein Griindungssystem zur Ballastierung
von Aufbauten vorgeschlagen, wobei das Griindungssy-
stem ein Fundament und ein Grundungselement um-
fasst, wobei das Griindungselement einen Fufabschnitt
und zumindest einen Anker umfasst und wobei das Griin-
dungselement mittels des Ankers mit dem Fundament
verspannt ist. In einer bevorzugten Ausgestaltung um-
fasst das Griindungssystem mehr als ein Griindungsele-
ment.

[0010] Unter einem Fundament im Sinne der Erfin-
dung wird eine Struktur zur Ballastierung eines darauf
angeordneten Bauwerks verstanden, insbesondere um
ein Kippen oder Neigen des Bauwerks zu verhindern.
Das Fundament kann zumindest teilweise in einen Bo-
den eingelassen werden. Vorzugsweise wird das Fun-
dament auf einen Untergrund, weiter bevorzugt auf einer
Bodenoberflache, aufgebracht, beispielsweise aufgelegt
oder auf den Untergrund gegossen. Unter Fundament
soll im Sinne der Erfindung bevorzugt eine Flachgrin-
dung verstanden sein, die erfindungsgemall mit dem
Grindungselement, einer Tiefgriindung, zusammen
wirkt. Ein Fundament kann beispielsweise ein Einzelfun-
dament, ein Streifenfundament und/oder ein Plattenfun-
dament sein.

[0011] Unter einem Griindungselement im Sinne der
Erfindung soll eine Tiefgriindung verstanden werden.
Beispielsweise weist das Griindungselement zumindest
einen Pfahl, Pfahlroste, eine Pfahlwand, eine Spund-
wand, eine Schlitzwand, eine Dichtwand, ein Senkkasten
und/oder ein Brunnen auf. Vorzugsweise kdnnen unter
dem Begriff Griindungselement auch FuBplattenpfahle,
Ortbetonrammpfahle, wie beispielsweise Frankipfahle,
Schraubpfahle, wie beispielsweise Atlaspfahle, VB-
Pfahle, Simplexpfahle, GroRbohrpfahle, Disenstrahl-
pfahle, Presspfahle, Verpresspfahle, Kiesstampfsaulen,
Ortbetonrittelsdulen, Ortbetonstopfsdulen verstanden
werden. Das Griindungselement kann aus Fertigteilen
bestehen und/oder am Verwendungsort hergestellt wer-
den, beispielsweise aus Ortbeton. Das Griindungsele-
ment kann vorzugsweise in den Untergrund gerammt,
geruttelt, vibriert, eingespult, gebohrt und/oder gepresst
werden.

[0012] Unter einem Griindungselement im Sinne der
Erfindung versteht ein Fachmann vorzugsweise Griin-
dungspfahle, beispielsweise aber auch Pfahlwéande und
Schlitzwandelemente. Das Griindungselement umfasst
erfindungsgeman einen FuRabschnitt und einen Anker,
wobei der Anker vorzugsweise zumindest teilweise in
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dem Griindungselement angeordnet ist.

[0013] Das Grindungselement weist bevorzugt einen
Abschluss auf. Unter einem Abschluss im Sinne der Er-
findung ist das fundamentseitige Ende des Griindungs-
elementes zu verstehen. Der Abschluss ist in einer Aus-
gestaltung die Grenzflache zwischen Griindungsele-
ment und Fundament, und dem Griindungselement zu-
geordnet.

[0014] Weiterhin vorteilhaft weist das Griindungsele-
ment einen FulRabschnitt auf. Der FuRRabschnitt ist vor-
zugsweise etwa das untere Drittel bis etwa das untere
Zehntel des Griindungselementes. Weiterhin bevorzugt
ist der FuBabschnitt etwa ein Drittel bis ein DreiRigstel,
weiterhin bevorzugt ein Viertel bis ein Zwanzigstel der
Lange des Griindungselementes. Der Begriff etwa gibt
hier einen Toleranzbereich an, der fir den Fachmann
dieses Gebietes Uiblich ist, vorzugsweise 10%, weiter be-
vorzugt 5%.

[0015] Weiterhin vorteilhaft weist das Griindungsele-
ment ein unteres Ende auf. Ein unteres Ende des Grin-
dungselementes im Sinne der Erfindung ist die Grenz-
flache zwischen dem Fulabschnitt des Griindungsele-
mentes und dem Untergrund. Das untere Ende kann
auch an den Ankerfuf3 grenzen, wenn dieser unterhalb
des Griindungselementes angeordnet ist. In einer Aus-
gestaltung ist das untere Ende kreisformig. In einer wei-
teren Ausgestaltung ist das untere Ende kalottenférmig.
Auch sind weitere Formen flir das untere Ende vorgese-
hen, beispielsweise rechteckig, trapezférmig oder kegel-
mantelférmig. Vorzugsweise liegt das untere Ende dem
Abschluss gegenuber.

[0016] Vorteilhaft wird durch die vorliegende Erfindung
ein Gesamtsystem ohne Wechselbeanspruchung zur
Verfligung gestellt, welches vollstandig verspannt ist.
Dieses Gesamtsystem wird in einer Ausgestaltung in si-
tu, das heif3t am Einsatzort, beispielsweise mit Ortbeton,
Ramm- oder Bohrpfahlen, hergestellt. Aber auch jede
andere Moglichkeit der Herstellung von Pfahlen, bei-
spielsweise durch Verpressen oder Ausgreifen ist mog-
lich.

[0017] Vorteil des erfindungsgemalen Systemsistes,
dass durch die Verspannung von Fundament mit dem
Grindungselement insbesondere in malgebenden
Lastfallen eine Wechselbelastung zwischen den Einzel-
komponenten vermieden wird. Durch das vorgeschlage-
ne Griindungssystem wird eine permanente Uberdriik-
kung des Griindungselementes erzielt.

[0018] In einer Ausgestaltung ist vorgesehen, dass
mittels des Ankers das Griindungselement mit dem Fun-
dament kraftschlissig verbunden wird.

[0019] Vorzugsweise wird der Untergrund kraftschlls-
sig an das Griindungssystem angehangt.

[0020] Beispielsweise kann eine Vorspannung da-
durch erfolgen, dass das Griindungselement als Pfahl
ausgebildet wird, bevorzugt in hinreichend festen Unter-
griinden, wobei die Vorspannung durch Einbringung ei-
nes Ankers, welcher durch das Griindungselement bis
in das Fundament gefiihrt wird, und eine Gegenveran-
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kerung im Untergrund erfolgt.

[0021] Untereinem Untergrundim Sinne der Erfindung
versteht ein Fachmann jeden méglichen Untergrund, bei-
spielsweise Schluff, Kies, Aufflllung, Sand, Schutt, Fels
und/oder Lehm. Besonders vorteilhaft ist ein hinreichend
fester Untergrund, wie beispielsweise Fels oder Kies, je-
doch kann das Griindungssystem auch in anderen Un-
tergriinden, insbesondere hier nicht erwahnten Unter-
grinden verwendet werden. In einer Ausgestaltung kann
der Untergrund auch Meeresboden, Sand, Schlick oder
Ahnliches sein beziehungsweise umfassen.

[0022] In einer Variante ist vorgesehen, dass der An-
ker zumindest teilweise im Griindungselement angeord-
net ist. In einer weiteren Ausgestaltung ist vorgesehen,
dass der Anker sich ausgehend vom Fundament in den
Untergrund erstreckt, vorzugsweise einen tragfahigen
Untergrund, beispielsweise am Griindungselement vor-
bei. Vorteilhafterweise wird das Fundament mittels des
Ankers gegen das Griindungselement verspannt, wobei
das Griindungselement zwischen dem Untergrund, in
dem ein Ankerful3 angeordnet ist, und dem Fundament
angeordnet ist.

[0023] In einer Ausfihrungsform ist vorgesehen, dass
sich der Anker von unterhalb des Fuflabschnittes oder
ausgehend von diesem bis in das Fundament erstreckt.
[0024] Der Ankerim Sinne der vorliegenden Erfindung
umfasst einen Ankerkopf, der mit dem Fundament ver-
bindbar ist, einen Ankerful3, der im Griindungselement,
vorzugsweise im FufRabschnitt des Grindungselemen-
tes, oderim Untergrund anordbar ist und einem zwischen
Ankerkopf und Ankerful3 angeordnetem Ankerverbin-
dungselement. Der Ankerkopf kann als Gewinde ausge-
staltet sein, insbesondere ist der Ankerkopf ein Gewinde,
dass am Ankerverbindungselement angeordnet ist. Der
Ankerkopf weist in einer weiteren Ausgestaltung ein
Spannelement auf, mittels dem eine Spannkraft aufge-
bracht wird, die das Griindungselement mit dem Funda-
ment verspannt. Der Ankerfuld ist in einer Ausgestaltung
als Bewehrung beliebiger Form ausgestaltet. Beispiels-
weise kann der Ankerful® ringférmig oder trapezférmig
ausgestaltet sein. In einer weiteren Variante weist der
Ankerful® mehrere Ankerelemente auf, die sich vorzugs-
weise in unterschiedliche Richtungen erstrecken. In ei-
ner Ausgestaltung ist der Anker aus Stahl gefertigt, vor-
zugsweise aus Spannstahl, weiter bevorzugt aus Beton-
stahl.

[0025] Ineiner Ausgestaltungistvorgesehen, dass der
Anker zumindest zwischen dem unteren Ende und dem
Abschluss derart angeordnet ist, dass mittels des Ankers
zumindest eine Spannkraft (F) zwischen Fuflabschnitt
und Fundament aufbringbar ist.

[0026] Durch das erfindungsgeméfie Griindungssy-
stem werden auch weitere Probleme vermieden, welche
bei Verwendung ublicher, nicht mit dem Fundament zu
einem Gesamtsystem verspannter Griindungselemente
auftauchen, namlich insbesondere das Auftreten von
Korrosion durch Aufreifien des Betons. Denn durch die
permanente Uberdriickung des Griindungselementes
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wird letztendlich eine Rissbildung vermieden.

[0027] In einer Variante ist vorgesehen, dass zumin-
dest ein Abschnitt des Griindungselementes eine Auf-
weitung gegeniiber einem Griindungsdurchmesser des
Griindungselementes aufweist. Die Aufweitung kann an
beliebiger Stelle des Griindungselementes erfolgen. In
einer Ausgestaltung ist vorgesehen, dass die Aufweitung
von dem Fundament beabstandet ist, beispielsweise et-
wa mittig am Grindungselement. In einer weiteren Aus-
gestaltung ist vorgesehen, dass die Aufweitung im
FuRabschnitt des Fundamentes angeordnet ist. Auch
sieht eine Ausgestaltung vor, dass mehrere Aufweitun-
gen, vorzugsweise zwei, drei, oder mehr als drei Aufwei-
tungen vorgesehen sind. Uber die Aufweitung lassen
sich Spannungen besonders vorteilhaft in den Unter-
grund ableiten, insbesondere weil dort die Mantelober-
flache des Griindungselementes lokal vergroRert ist. Die
Aufweitung kann beispielsweise durch Einbringung spe-
zifischer Bohrwerkzeuge, beispielsweise bei Herstellung
eines Ortbetonpfahls durch Ausgreifen oder Bohren her-
gestellt werden.

[0028] Die angreifenden Krafte werden bevorzugt
durch die Ausbildung einer FulRaufweitung am Ful® des
Grindungselementes abgebaut. Die Aufweitung kann in
etwa pyramidenstumpfférmig, in etwa kugelférmig, in et-
wa halbkugelférmig, in etwa zylindrisch oder in jeder son-
stigen Art und Weise ausgebildet sein.

[0029] Sollte der Untergrund einmal nicht tragfahig
sein, beispielsweise nicht felsartig oder kiesartig, kann
das Grundungselement auch Druckkrafte aufnehmen.
Vorzugsweise wird das Grindungselement so tief ge-
griindet, dass dieses bis zu einem tragfahigen Unter-
grund in die Tiefe reicht.

[0030] In einer Ausfiihrungsform ist vorgesehen, dass
der Anker einen Ankerkopf aufweist, wobei der Anker-
kopf am Abschluss des Griindungselementes angeord-
net ist. In einer weiteren Ausgestaltung ist vorgesehen,
dass zumindest der Ankerkopf ein Verspannsystem um-
fasst. Das Verspannsystem kann beispielsweise eine
Mutter und eine Platte oder Unterlegscheibe aufweisen,
wobei die Mutter auf ein Gewinde des Ankerkopfes ge-
schraubt wird. Durch die Verschraubung wird eine
Spannkraft aufgebaut, die das Griindungselement mit
dem Fundament verspannt. Auch kénnen weitere Span-
nelemente zur Verspannung beziehungsweise zur Aus-
Ubung der Spannkraft auf den Anker und somit auf das
Griindungssystem verwendet werden.

[0031] In einer Variante ist vorgesehen, dass der An-
kerkopf nach der Verspannung in das Fundament ein-
betoniert wird. In einer weiteren Variante ist vorgesehen,
dass der Ankerkopf auf dem Fundament aufliegt oder in
einer vorzugsweise verschlielbaren Aussparung des
Fundamentes aufgenommen ist.

[0032] In einer Variante ist vorgesehen, dass der An-
ker einen Ankerful® aufweist, wobei der Ankerful® in dem
FuRabschnitt angeordnet ist, bevorzugtin einem Bereich
einer Aufweitung. Vorzugsweise ist der Ankerful3 in den
FuRabschnitt einbetoniert.
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[0033] Ineiner weiteren Ausflihrungsform ist vorgese-
hen, dass der Anker ein Ankerverbindungselement auf-
weist, wobei das Ankerverbindungselement zumindest
an einem Ende eine Aufnahme fiir ein Verspannmittel
aufweist. Das AnkerverbindungselementistgemaR einer
Variante als Rohr ausgebildet. In einer weiteren Variante
ist das Ankerverbindungselement als Seil ausgebildet.
In einer bevorzugten Variante ist das Ankerverbindungs-
element als Stab ausgebildet.

[0034] In einer Ausgestaltung ist vorgesehen, dass
das Ankerverbindungselement zumindest an einem En-
de zumindest teilweise wendelférmig ausgestaltet ist.
Vorzugsweise ist das Ankerverbindungselement im Be-
reich des AnkerfulRes wendelfdrmig ausgebildet. Bei-
spielsweise kann ein wendelférmiger Ankerfull derart
ausgestaltet sein, dass dieser in den Untergrund
schraubbar ist.

[0035] In einer Ausfihrungsform ist vorgesehen, dass
das Griindungselement ein Hiillrohr, welches geeignet
ist, eine Ubertragung der Zugkréifte entlang des Anker-
verbindungselementes auf das Griindungselement ganz
oder teilweise zu verhindern, wobei das Hullrohr insbe-
sondere aus einem starren und festen Material, bei-
spielsweise PVC oder ahnlichen Kunststoffmaterialien,
gebildet ist, umfasst. In einer Variante ist vorgesehen,
dass das Ankerverbindungselement zumindest teilweise
in dem Hullrohr angeordnet ist. Vorzugsweise ragt der
Anker nur im Bereich des AnkerfuRes und des Anker-
kopfes aus dem Hullrohr heraus. Besonders vorteilhaft
an dieser Ausgestaltung ist, dass die Spannkraft, die mit
dem Anker ausibbar ist, zwischen Ankerfuf und Anker-
kopf wirkt, so dass das Griindungselement berdrtickt
wird. Die Kraft wird somit im Full eingeleitet, so dass
letztendlich am Griindungselement keine Zugkrafte an-
greifen, weshalb die Lebensdauer des Systems durch
Unterdriickung von Rissbildung oder Ahnlichem verlan-
gert ist. Weiterhin vorteilhaft kommt nur der Ankerkopf
und der Ankerful3 mit Beton, beispielsweise des Griin-
dungselements und/oder des Fundaments, in Kontakt.
[0036] Ineinerweiteren Ausgestaltungistvorgesehen,
dass das Hiillrohr das Griindungselement vollstandig
durchdringt. In einer weiter bevorzugten Ausgestaltung
ist vorgesehen, dass das Hullrohr bis zu einem funda-
mentseitigen Abschluss des Griindungselementes ge-
fuhrt ist, vorzugsweise ausgehend von dem Fufiab-
schnitt des Griindungselementes. In einer weiteren Aus-
gestaltung ist vorgesehen, dass das Hullrohr Uber den
fundamentseitigen Abschluss hinausragt.

[0037] Die vorliegende Erfindung betrifft weiterhin ein
Grindungselement, wie es vorhergehend beschrieben
ist.

[0038] Weiterhin wird eine Verwendung eines Griin-
dungselements vorgeschlagen, wobei das Griindungs-
element zur Griindung von Turmbauwerken, insbeson-
dere Windkraftanlagen, verwendet wird. Auch kann das
Grundungselement zur Grindung von Hochhausern
oder anderen Bauwerken verwendet werden.

[0039] In einer Variante ist vorgesehen, dass das
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Griindungselement fur einen Terrainausgleich verwen-
det wird. Wird beispielsweise ein Fundament auf einem
nicht ebenen Untergrund errichtet, beispielsweise einem
Untergrund mit einem Gefélle, so kénnen Gber den Un-
tergrund ragende Griindungselemente einen Héhenaus-
gleich vornehmen. Das Fundament liegt vorzugsweise
auf beispielsweise saulenartig aus dem Boden ragenden
Grundungselementen auf und ist mit diesen verspannt.
[0040] In einer Variante ist vorgesehen, dass das
Grindungssystem zur Griindung von Turmbauwerken,
insbesondere Windkraftanlagen, verwendet wird. Auch
kann das Griindungssystem zur Griindung von Hoch-
hausern oder anderen Bauwerken verwendet werden.
[0041] Weiterhin ist in einer Ausgestaltung vorgese-
hen, dass das Griindungssystem zur Nachgriindung von
Fundamenten verwendet wird. Hierbei wird vorzugswei-
se eine C")ffnung, bevorzugt mit einem Durchmesser, der
dem Grindungsdurchmesser entspricht, in ein beste-
hendes Fundament eingebracht. Unter dem Fundament
wird ein Griindungselement mit einem Anker einge-
bracht. Vorzugsweise wird das Griindungselement durch
das vorher geschaffene Loch in dem Fundament einge-
bracht. Nach Herstellung des nachtraglich in den Unter-
grund eingebrachten Grindungselements wird das
Grindungselement mittels des Ankers mit dem Funda-
ment verspannt.

[0042] Ineinerweiteren Ausgestaltungistvorgesehen,
dass ein bestehendes nicht verspanntes Fundament,
nachtraglich verspannt wird. Vorzugsweise wird eine
Bohrung in das Fundament eingebracht, durch die Boh-
rung das Griindungselement mit einem Anker erstellt und
mittels des Ankers das Griindungselement mit dem Fun-
dament verspannt.

[0043] Weiterhinwird ein Verfahren zur Herstellung ei-
nes Griindungssystems umfassend ein Fundament und
ein Griindungselement vorgeschlagen, wobei das Grun-
dungselement zumindest einen FuRabschnitt und einen
Anker mit einem Ankerkopf und einem Ankerfull auf-
weist, wobei der Ankerfuld im FuRabschnitt oder unter-
halb des Fuflabschnitts des Griindungselementes und
der Ankerkopf im Fundament oder am Fundament an-
geordnet wird, wobei eine Spannkraft in den Anker ein-
geleitet und das Griindungselement mit dem Fundament
verspannt wird.

[0044] Durch das vorgeschlagene Verfahren wird eine
auf das Fundament wirkende Wechselbeanspruchung,
die beispielsweise an einem Turmbauwerk angreifen, mi-
nimiert. Dies wirkt sich positiv in Hinblick auf das Problem
der klaffenden Fuge aus. Das System aus Fundament
und Griindungselement ist vorzugsweise eine integrierte
Verspannung, das heit ein Spannung vermittelndes
Element, wie beispielsweise der Anker ist innerhalb der
zu verspannenden Elemente, ndmlich Fundament und/
oder Griindungselement, angeordnet.

[0045] Ein wie vorgeschlagen hergestellies Griin-
dungssystem hat eine hohe Steifigkeit, so dass letztend-
lich geringere Verformungen und héhere Drehfederstei-
figkeiten und/oder Horizontalfedersteifigkeiten erzielbar
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sind.

[0046] In einer Ausgestaltung ist vorgesehen, dass
das Griindungselement hergestellt, ein Ankerfull des An-
kers in einem FuRabschnitt des Griindungselements und
ein Ankerkopf an einem Abschluss des Griindungsele-
mentes angeordnet, eine Spannkraft in den Anker ein-
geleitet und der Anker unter Spannung fixiert wird. Vor-
zugsweise wird der Anker, weiter bevorzugt der Anker-
kopf, einbetoniert.

[0047] Eine weitere Ausgestaltung sieht vor, dass das
Grundungselement mit einer verlorenen FuRplatte her-
gestellt wird, beispielsweise als Simplexpfahl. In einer
bevorzugten Ausgestaltung ist vorgesehen, dass das
Grindungselement mit einer verlorenen Ful3platte her-
gestellt wird, wobei der Ankerful die verlorene Ful3platte
umfasst. Beispielsweise wird das Ankerverbindungsele-
ment an dem Ankerful® befestigt, vorzugsweise vor dem
Eintreiben der FuBplatte in den Untergrund. In einer wei-
teren Ausgestaltung ist vorgesehen, dass das Ankerver-
bindungselement nach dem Eintreiben der FuRplatte in
den Untergrund, vorzugsweise vor dem Auffiillen des
Rammloches mit Beton, an der Ful3platte befestigt wird.
Wird die FuRplatte als Ankerful® verwendet, ist in einer
Ausgestaltung vorgesehen, dass die Fuplatte am unte-
ren Ende des Grindungselementes angeordnet ist. Eine
weitere Ausgestaltung sieht vor, dass die Ful3platte un-
terhalb des unteren Endes des Griindungselementes an-
geordnet ist, beispielsweise angrenzend an den FuRab-
schnitt des Griindungselementes oder beabstandet vom
FuBabschnitt des Griindungselementes. Weiterhin sieht
eine Ausgestaltung vor, dass die FuRplatte im FulRab-
schnitt, bevorzugt in einer Aufweitung, des Griindungs-
elementes angeordnetist. Unter einer Ful3platteim Sinne
der Erfindung wird eine FuB3platte oder eine Rammspitze
verstanden, die beispielsweise bei einem Eintreiben ei-
nes Rammrohres zur Herstellung eines Griindungsele-
mentes das Rammrohr unten verschlief3t.

[0048] Eine weitere Ausgestaltung sieht vor, dass der
Untergrund unter dem FuRBabschnitt, vorzugsweise nach
der Verfestigung des Griindungselementes, noch weiter
bevorzugt nach der Verfestigung des Fundamentes und
des Griindungselement, aktiviert wird. Unter Aktivierung
des Untergrundes im Sinne der vorliegenden Erfindung
wird verstanden, dass ein abbindendes Material, wie bei-
spielsweise eine Zementmischung und/oder eine Ze-
mentsuspension wie vorzugsweise Beton unter das
Griindungselement gespritzt wird. In einer vorteilhaften
Ausgestaltung ist vorgesehen, dass in einen Untergrund
unter dem Griindungselement ein abbindendes Material
eingebracht wird. Beispielsweise werden hierzu Lanzen
zur Einspritzung seitlich neben dem Griindungselement
unter das Griindungselement getrieben oder gefiihrt und
durch diese Lanzen das abbindende Material unter das
Grundungselement gespritzt. In einer weiteren vorteil-
haften Ausgestaltung werden die Lanzen durch das
Grindungselement geflihrt, vorzugsweise durch ein in
dem Griindungselement befindliches Hillrohr, dass vor-
zugsweise bis zum unteren Ende des Fufabschnittes
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gefiihrt ist. In einer weiteren Ausgestaltung ist vorgese-
hen, dass die Lanze als verlorene Lanze ausgestaltet ist
und in dem Griindungselement verbleibt. Weiterhin sieht
eine Ausgestaltung vor, dass das Ankerverbindungsele-
ment als Lanze ausgestaltet ist, sodass durch das An-
kerverbindungselement das abbindende Material unter
das Griindungselementinjiziert wird. Weiterhin sieht eine
Ausgestaltung vor, dass das Ankerverbindungselement
als Lanze ausgestaltet und mit einer verloren FuRplatte
verbunden oder verbindbar ist. In einer bevorzugten Aus-
gestaltung ist das als Lanze ausgebildete Ankerverbin-
dungselement bis zu einem unteren Ende des Griin-
dungselementes beziehungsweise des FuRabschnittes
des Griindungselementes geflhrt, weiter bevorzugt wird
eine Lanzendffnung unter dem unteren Ende des Griin-
dungselementes angeordnet. Vorzugsweise ist der An-
kerfuR am unteren Ende des Griindungselementes an-
geordnet. In einer weiteren Ausgestaltung ist der Anker-
fu® oberhalb des unteren Endes des Ankerverbindungs-
elementes angeordnet. In einer weiteren Ausgestaltung
ist vorgesehen, dass das abbindende Material zwischen
FuRplatte und unterem Ende des Griindungselementes
injiziert wird. In einer Weiterbildung ist vorgesehen, dass
das abbindende Material zwischen dem Ankerfuf und
dem unteren Ende des Griindungselementes injiziert
wird. Weiterhin ist in einer Ausgestaltung vorgesehen,
dass das abbindende Material entlang zumindest eines
Teiles einer Lange des Griindungselementes, vorzugs-
weise an die Mantelflache des Griindungselementes an-
grenzend in den Untergrund eingebracht wird.

[0049] Vorteilhaft an der Aktivierung des Bodens ist,
dass insbesondere durch das Einbringen von Material
unter das Grindungselement, das Griindungselement
bevorzugt entlang seiner Langsachse in Richtung Bo-
denoberflaiche angehoben wird. Die Aktivierung des Un-
tergrundes unterstitzt vorteilhaft die Verspannung von
Fundament und Griindungselement. In einer vorteilhaf-
ten Ausgestaltung ist vorgesehen, dass das Griindungs-
elemente und das Fundament hergestellt und am Be-
stimmungsort positioniert werden. Daraufhin wird, nach
der Aushértung von Fundament und Griindungselement
der Untergrund unter dem Griindungselement vorzugs-
weise wie oben beschrieben aktiviert. Vorteilhafter weise
wird im Anschluss daran das Griindungselement mitdem
Fundament verspannt. Als Lanze im Sinne der vorliegen-
den Erfindung ist ein Rohr zu verstehen, das in den Un-
tergrund und/oder das Griindungselement einfiihrbar ist,
wobei durch die Lanze ein Fluid, vorzugsweise ein ab-
bindendes Material, in den Untergrund injizierbar ist.
[0050] Das Fundament kann in jeglicher Form herge-
stellt, vorzugsweise gegossen werden, beispielsweise
kreisférmig, rechteckig und/oder quadratisch und jede
beliebige Starke oder Méachtigkeit aufweisen. Weiterhin
kann das Fundament auch jedes denkbare Material auf-
weisen, beispielsweise Beton, insbesondere bewehrter
Beton, Zement, Kalk, Stahl, Stein, Gusseisen, Kunststof-
fe und/oder Blei.

[0051] In einer Variante ist vorgesehen, dass das
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Grundungselement zumindest teilweise in einem Unter-
grund hergestellt oder eingebracht wird. Vorzugsweise
wird das Griindungselement aus Ortbeton hergestellt.
Weiterhin sieht eine Variante vor, dass Fertigteile in ei-
nen Untergrund eingerammt, eingeschraubt und/oder
eingedruckt werden oder in einem ausgehobenen Loch
versenkt werden.

[0052] In einer Variante ist vorgesehen, dass der An-
kerkopfim Fundament eingegossen wird. Der Ankerkopf
kann beispielsweise im Fundament einbetoniert werden,
so dass das Fundament letztendlich in zwei Schritten
hergestellt wird. In einer Variante wird in einem ersten
Schritt das Fundament vorzugsweise tber dem Griin-
dungselement gegossen, wobei eine Aussparung firden
Ankerkopf freigelassen wird. In einem zweiten Schritt
wird nach der Verspannung des Fundamentes mit dem
Grundungselement der Ankerkopf eingegossen.

[0053] Die vorliegende Erfindung betrifft weiterhin ein
Verfahren zur Herstellung eines Griindungselementes,
das vorzugsweise in einem oben beschriebenen Griin-
dungssystem verwendbar ist, wobei das Griindungsele-
ment hergestellt, ein Ankerful’ des Ankers in einem
FuRabschnitt des Griindungselements und ein Anker-
kopf an einem Abschluss des Griindungselementes an-
geordnet, eine Spannkraft in den Anker eingeleitet und
der Anker unter Spannung fixiert wird.

[0054] Weitere vorteilhafte Ausgestaltungen gehen
aus den nachfolgenden Zeichnungen hervor. Die dort
dargestellten Weiterbildungen sind jedoch nicht be-
schrankend auszulegen, vielmehr kénnen die dort be-
schriebenen Merkmale untereinander und mit den oben
beschriebenen Merkmalen zu weiteren Ausgestaltungen
kombiniert werden. Des Weiteren sei darauf verwiesen,
dass die in der Figurenbeschreibung angegebenen Be-
zugszeichen den Schutzbereich der vorliegenden Erfin-
dung nicht beschrénken, sondern lediglich auf die in den
Figuren gezeigten Ausflhrungsbeispiele verweisen.
Gleiche Teile oder Teile mit gleicher Funktion weisen im
Folgenden die gleichen Bezugszeichen auf. Es zeigen:

Fig. 1  eine schematische Skizze eines Griindungssy-
stems fiir ein Turmbauwerk; und

Fig. 2  eine weitere Ausgestaltung eines Griindungs-
systems.

[0055] Fig. 1 zeigt eine schematische Skizze eines

Griindungssystems 12. Das Griindungssystem weist zu-
mindest ein Grindungselement 1 auf. Das Grindungs-
element 1 umfasst einen Fullabschnitt 2 und einen Ab-
schluss 3. Beispielhaft ist hier gezeigt, dass das Fuf3ab-
schnitt 2 eine Aufweitung 9 aufweist. In der in Fig. 1 ge-
zeigten linken Ausgestaltung weist die Aufweitung 9 des
FuRabschnittes 2 eine halbkugelférmige Formgebung
auf. In der rechtseitigen Ausgestaltung weist die Aufwei-
tung 9 eine freie, nicht weiter definierte Formgebung auf.
Auch kann die Aufweitung 9 quaderférmig, zylindrisch,
kugelférmig oder eine andere Formgebung aufweisen.
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Vorzugsweise weist der FuRabschnitt eine Aufweitung 9
einen groReren Durchmesser als den Griindungsdurch-
messer 10 auf.

[0056] Indem Griindungselement 1 ist ein Anker 4 an-
geordnet. Der Anker 4 umfasst einen Ankerful® 5 und
einen Ankerkopf 6. Der Ankerkopf 6 ragt Gber den Ab-
schluss 3 hinaus. Der Ankerfuld 5 ist im FuRabschnitt 2
angeordnet. Wie in den beiden hier beispielhaften Aus-
gestaltungen gezeigt kann der Ankerfull 5in einem Quer-
schnitt trapezférmig oder rund sein. Auch sind in weiteren
Ausgestaltungen weitere Formgebungen, insbesondere
in eine Vielzahl von Richtungen ragende Ausgestaltun-
gen vorgesehen. In einer weiteren Ausgestaltung ist vor-
gesehen, dass das Griindungselement eine Vielzahl von
Ankern aufweist, beispielsweise zwei, drei oder mehr als
drei Anker.

[0057] Am Ankerkopf 6 ist ein Verspannsystem 7 an-
geordnet. Das Verspannsystem umfasst vorzugsweise
zumindest eine Mutter, die auf den gewindeférmig aus-
gestalteten Ankerkopf 6 aufgeschraubt wird. In der links-
seitig gezeigten Ausfiihrungsform der Fig. 1 ist das Ver-
spannsystem in einem auf einer Bodenoberflache 16 an-
geordneten Fundament 14 angeordnet. Beispielsweise
kann das Verspannsystem 7 in einer Ausnehmung 17
des Fundamentes angeordnet sein. Weiterhin bevorzugt
kann die Ausnehmung17 nach der Verspannung des
Grindungselementes 1 mit dem Fundament 14 vergos-
sen, vorzugsweise mit Beton, werden oder verschlieRbar
sein. In der rechtseitigen Ausflihrungsform ist das Ver-
spannsystem 7 auf dem Fundament 14 angeordnet. Vor-
zugsweise ist eine Platte oder Unterlegscheibe, die in
Fig. 1 nicht dargestellt ist, Teil des Verspannsystems 7.
Mit dem Verspannsystem wird eine Spannkraft F in das
Griindungssystem 12 eingebracht, die das Griindungs-
element 1 mit dem Fundament 14 verspannt.

[0058] Zwischen Ankerkopf 6 und Ankerful® 5 ist ein
Ankerverbindungselement 8 angeordnet, dass den An-
kerkopf 6 mit dem Ankerful3 5 verbindet. In der rechtseitig
gezeigten Ausfiihrungsform ist das Ankerverbindungs-
element 8 in einem Hullrohr 11 angeordnet. Vorzugswei-
se ragtdas Hullrohr bis zum Abschluss 3 des Griindungs-
elementes. In einer weiteren Ausgestaltung ragt das Hull-
rohr 11 (iber den Abschluss 3 des Griindungselementes
1 hinaus, vorzugsweise in das Fundament hinein.
[0059] Dasverspannte Systemaus Fundament 14 und
Grundungselement 1 bilden ein Griindungssystem 12,
auf dem zumindest ein Turmbauwerk 13, wie beispiel-
weise eine Windkraftanlage, errichtet werden kann.
[0060] Vorzugsweise liegtdas Fundament 14 auf einer
Bodenoberflache 16 auf. In einer Ausgestaltung ist vor-
gesehen, dass das Griindungssystem 12 beziehungs-
weise die einzelnen Griindungselemente 1 fiir einen Ter-
rainausgleich verwendet werden, beispielsweise wenn
der Untergrund 15 beziehungsweise die Bodenoberfla-
che 16, wie in Fig. 1 gezeigt, ein Gefélle aufweist.
[0061] Fig. 2 zeigt eine weitere Ausgestaltung eines
Grindungssystems 12. In der gezeigten Ausgestaltung
ist der AnkerfuR® 5.1 unterhalb des FuRabschnittes 2 an
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einem unteren Ende 21 angeordnet. Der Ankerfufd 5.1
ist als verlorene FuBplatte ausgebildet, die beispielweise
eingerammt wurde. Weiterhin ist vorgesehen, dass das
Ankerverbindungselement 8 als Rohr, vorzugsweise als
Lanze ausgebildet ist. Durch die Lanze kann ein abbin-
dendes Material 18 unter das Grindungselement 1 in
den Untergrund 15 gespritzt werden. Vorteilhafterweise
ist das als Lanze ausgestaltete Ankerverbindungsele-
ment 8 mit dem als FuRplatte ausgebildete Ankerfulteil
5.1 verbunden und bilden zusammen mit dem Ankerkopf
6 den Anker 4.

[0062] Beispielsweise kann die in Fig. 2 gezeigte Aus-
gestaltung hergestellt werden, indem die Ful3platte in
den Untergrund eingerammt wird. Das Ankerverbin-
dungselement ist mit der FuBplatte verbunden und als
Lanze ausgestaltet. Nach dem Eintreiben des derartaus-
gestalteten Ankers wird das Rammloch mit Beton aus-
gefillt und gemaR einer Ausgestaltung bewehrt. Nach
dem Aushérten des Betons wird durch die Lanze unter
die FuBplatte das aushartende Material injiziert.

[0063] Das Fundament 14 weist in der hier gezeigten
Ausgestaltung ein Fundamenthillrohr 19 auf, durch das
der Anker 4, vorzugsweise der Ankerkopf 6, gefiihrt ist.
Zur Lastverteilung der durch das Verspannsystem 7 ein-
geleiteten Spannkraft F von oben auf das Fundament 14
ist eine Platte 20 vorgesehen.

Patentanspriiche

1. Grindungssystem (12) zur Ballastierung von Auf-
bauten (13), wobei das Griindungssystem ein Fun-
dament(14) und ein Griindungselement (1) umfasst,
wobei das Griindungselement (1) einen FuRab-
schnitt (2) und zumindest einen Anker (4) umfasst
und wobei das Grindungselement (1) mittels des
Ankers (4) mit dem Fundament (14) verspannt ist.

2. Grindungssystem (12) nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass mittels des Ankers (4) das
Griindungselement (1) mit dem Fundament (14)
kraftschlissig verbunden wird.

3. Grindungssystem (12) nach einem der Anspriiche
1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass der An-
ker (4) zumindest teilweise im Griindungselement
(1) angeordnet ist.

4. Grindungssystem (12) nach einem der vorherge-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass sich der Anker (4) von unterhalb des FuRab-
schnittes (2) oder ausgehend von diesem bis in das
Fundament (14) erstreckt.

5. Grindungssystem (12) nach einem der vorherge-
henden Anspriiche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Grindungselement (1) einen FuRab-
schnitt (2) am unteren Ende des Griindungselemen-
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tes und einen Abschluss (3) am oberen Ende des
Griindungselementes (1) aufweist, wobei der Anker
(4) zumindest zwischen dem FuRabschnitt (2) und
dem Abschluss (3) derart angeordnet ist, dass mit-
tels des Ankers (8) zumindest eine Spannkraft (F)
zwischen FuBabschnitt (2) und Fundament (14) auf-
bringbar ist.

Grindungssystem (12) nach einem der vorherge-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass zumindest ein Abschnitt des Griindungsele-
mentes (1) eine Aufweitung (9) gegeniiber einem
Griindungsdurchmesser (10) des Griindungsele-
mentes (1) aufweist.

Griindungssystem (12) nach Anspruch 6, dadurch
gekennzeichnet, dass die Aufweitung (9) von dem
Fundament (14) beabstandet ist.

Grindungssystem (12) nach einem der vorherge-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Anker (4) einen Ankerkopf (6) aufweist,
wobei der Ankerkopf (6) am Abschluss (3) des Grin-
dungselementes (1) angeordnet ist.

Grindungssystem (12) nach einem der vorherge-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass zumindest der Ankerkopf (6) ein Verspannsy-
stem (7) umfasst.

Griindungssystem (12) nach einem der vorherge-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Anker (4) einen Ankerful (5) aufweist, wo-
bei der Ankerful® (5) in dem Fuf3abschnitt (2) ange-
ordnet ist.

Griindungssystem (12) nach einem der vorherge-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Anker (4) ein Ankerverbindungselement
(8) aufweist, wobei das Ankerverbindungselement
(8) zumindest an einem Ende eine Aufnahme flr ein
Verspannmittel (7) aufweist.

Griindungssystem (12) nach Anspruch 11, dadurch
gekennzeichnet, dass das Ankerverbindungsele-
ment (8) zumindest an einem Ende zumindest teil-
weise wendelférmig ausgestaltet ist.

Griindungssystem (12) nach einem der vorherge-
henden Anspriche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Grindungselement (1) ein Hillrohr (11)
umfasst

Griindungssystem (12) nach Anspruch 13, dadurch
gekennzeichnet, dass das Ankerverbindungsele-
ment (8) zumindest teilweise in dem Huillrohr (11)
angeordnet ist.
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15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22,

23.

24,

14

Grindungselement (1) nach einem der Anspriiche
1 bis 14.

Verwendung eines Griindungselements (1) nach
Anspruch 15, dadurch gekennzeichnet, dass das
Grundungselement (1) zur Griindung von Turmbau-
werken, insbesondere Windkraftanlagen, verwen-
det wird.

Verwendung eines Griindungselementes (1) nach
Anspruch 16, dadurch gekennzeichnet, dass das
Grindungselement (1) fir einen Terrainausgleich
verwendet wird.

Verwendung eines Griindungssystems (12) nach ei-
nem der Anspriche 1 bis 14, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Grindungssystem (12) zur
Grindung von Turmbauwerken, insbesondere
Windkraftanlagen, verwendet wird.

Verfahren zur Herstellung eines Griindungssystems
(12) umfassend ein Fundament (14) und ein Grin-
dungselement (1), wobei das Griindungselement (1)
zumindest einen Fufabschnitt (2) und einen Anker
(4) mit einem Ankerkopf (6) und einem Ankerfuf3 (5)
aufweist, wobei der Ankerful (5) im FuBabschnitt (2)
oder unterhalb des FuBabschnitts (2) des Grin-
dungselementes (1) und der Ankerkopf (6) im Fun-
dament (14) oder am Fundament (14) angeordnet
wird, wobei eine Spannkraft (F) in den Anker (4) ein-
geleitetund das Griindungselement (1) mit dem Fun-
dament (14) verspannt wird.

Verfahren nach Anspruch 19, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Griindungselement (1) zumin-
dest teilweise in einem Untergrund (15) hergestellt
oder eingebracht wird.

Verfahren nach einem der Anspriiche 19 bis 20, da-
durch gekennzeichnet, dass der Ankerkopf (6) im
Fundament (14) eingegossen wird.

Verfahren nach einem der Anspriiche 19 bis 21, da-
durch gekennzeichnet, dass das Griindungsele-
ment (1) mit einer verlorenen FuBplatte hergestellt
wird, wobei der Ankerfu (5.1) die verlorene
Ful3platte umfasst..

Verfahren nach einem der Anspriiche 19 bis 22, da-
durch gekennzeichnet, dass in einen Untergrund
(15) unter dem Griindungselement ein abbindendes
Material (18) eingebracht wird.

Verfahren zur Herstellung eines Griindungselemen-
tes (1), insbesondere fiir ein Griindungssystem (12)
nach Anspruch 19, dadurch gekennzeichnet,
dass das Griindungselement (1) hergestellt, ein An-
kerful® (5) des Ankers (4) in einem Fuf3abschnitt (2)
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des Grindungselements (1) und ein Ankerkopf (6)
an einem Abschluss (3) des Griindungselementes
(1) angeordnet, eine Spannkraft (F) in den Anker (4)
eingeleitet und der Anker (4) unter Spannung fixiert
wird.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

16



EP 2 400 063 A1

Fig. 1

16

11
8

5
10

/_8
~=—10

4
v




EP 2 400 063 A1

12

11



EP 2 400 063 A1

)

Europdisches
Patentamt
European
Patent Office

Office européen
des brevets

—

EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Nummer der Anmeldung

EP 11 00 5028

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Kategorid Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
9 der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (IPC)
A WO 87/05647 Al (HOWELL NORMAN FREDERICK 1-24 INV.
[AU]; COSTELLO NEIL EDWARD [AU]) EO2D5/74
24. September 1987 (1987-09-24) EO2D27/48
* Seite 7, Zeile 25 - Seite 11, Zeile 4;
Abbildung 1 *
A EP 0 006 520 Al (BAYER AG [DE]; STRABAG 1,16,19
BAU AG [DE]) 9. Januar 1980 (1980-01-09)
* Seite 4, Zeile 1 - Seite 5, Zeile 30;
Abbildungen 1-3 *
A NL 1 018 151 C2 (DIKKERBOOM ANNE [NL]) 1
26. November 2002 (2002-11-26)
* Zusammenfassung; Abbildung 1 *
A DE 43 19 239 Al (BAUER SPEZIALTIEFBAU 1
[DE]) 15. Dezember 1994 (1994-12-15)
* das ganze Dokument *
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (IPC)
EO2D
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Prafer
Miinchen 21. November 2011 Friedrich, Albert
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsatze
E : alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
anderen Veréffentlichung derselben Kategorie L : aus anderen Grinden angefiihrtes Dokument
A:technologischer Hintergrund e e et e
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, ibereinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument

12



EPO FORM P0461

EP 2 400 063 A1

ANHANG ZUM EUROPAISCHEN RECHERCHENBERICHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR. EP 11 00 5028

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten europaischen Recherchenbericht angeflihrten
Patentdokumente angegeben.

Die Angaben Uber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europaischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewéhr.

21-11-2011
Im Recherchenbericht Datum der Mitglied(er) der Datum der
angefiihrtes Patentdokument Veroéffentlichung Patentfamilie Verdéffentlichung
WO 8705647 Al 24-09-1987  EP 0262146 Al 06-04-1988
WO 8705647 Al 24-09-1987
EP 0006520 Al 09-01-1980 DE 2827314 Al 10-01-1980
EP 0006520 Al 09-01-1980
JP 55004499 A 12-01-1980
NL 1018151 c2 26-11-2002  KEINE
DE 4319239 Al 15-12-1994  KEINE

Far nahere Einzelheiten zu diesem Anhang : siehe Amtsblatt des Européischen Patentamts, Nr.12/82

13



EP 2 400 063 A1
IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFUHRTE DOKUMENTE
Diese Liste der vom Anmelder aufgefiihrten Dokumente wurde ausschliel3lich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europdischen Patentdokumentes. Sie wurde mit gréf3ter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA libernimmt jedoch keinerlei Haftung fiir etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgefiihrte Patentdokumente

 DE 4319239 A1[0006]

14



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

